
Erſcheint räglich,
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Sonn und Feſttagen.
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Tageblatt für Stadt und
Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpus zeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

Land.
M 283. Dienſtag den 4. Dezember. 1883.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.

Holz- Auction.
Dienſtag, den 4. December er., Vorm.

10 Uhr ſollen im früheren Reſſourcegarten
ca. 110 Stück Obſtbäume zum Selbſtausroden
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 30. November 1883.
Tie Oeconomie-Deputation.

Schwickert.

Redaktioneller Theil.

Die Lage der häuerlichen Verhäctniſſe.
(Fortſetzung.)

Entſchieden verneint wird dieſe Frage vor
Allem in Oſtpreußen und SchleswigHolſtein, wo

wie wir gleich vorausſchicken wollen in
jeder Beziehung die beſten und geſündeſten bäuer-
lichen Verhältniſſe anzutreffen ſind, worauf wir
ſpäter noch zurückkommen wollen. Verneint wird
dieſe Frage ferner bezüglich der deutſchen Bauern
in Poſen, ferner bezüglich der Provinz Branden
burg in der Priegnitz, im Oderbruch und in der
Lauſitz; hier und da in Nieder und Mittel
ſchleſien, in Pommern nur in UſedomWollin und

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. Dith.
(102. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

Die Schuldigen ſind jene, die uns nicht
kennen, aber auch nicht kennen lernen wollen,
noch verſtehen und ſich einbilden, bei uns nur
Wunſch und Verlangen nach Verbrechen und
Vergehen vorausſetzen zu dürfen.

„Gräfin Staſia iſt meine Freundin. Dies
iſt ein Ruhm für mich, ſicherlich. Warum das
Gefühl, welches mich in ihrer Nähe hielt, ent-
ſtellen und beflecken? Niemand hat das Recht
dazu. Nur ich allein auf der Welt kann die
Aufrichtigkeit dieſer Neigung ermeſſen.

„JIn der Nacht, die auf den Mord Wla-
dimirs folgte, habe ich bei der Leiche des Un-
glücklichen gewacht. Man will mir daraus ein
Verbrechen machen, man benützt es, um mich ein
Ungeheuer zu nennen. Kann eine ſolche Partei-
lichkeit auf mich Eindruck machen

„Jch kannte die Abſichten Ribowski's nicht,
angenommen auch, daß er der Mörder war, wenn
ich ſie auch gekannt hätte, wie ſie vereiteln?

„Man wirft mir auch meine Freundſchaft
für Serge vor; Letzterer wurde bei mir ange-
troffen. Sind ſolche Beſchuldigungen ſtichhaltig
Verlangt man denn, daß eine Frau keine Em-
pfindung, keine Meinung, keine Jdeen, keine Be-
ſchäftigung haben ſoll Kurz, was will man von
uns Studentinnen Was will man von uns
Frauen Was will man überhaupt?

Demmin; auch in der Provinz Sachſen wird
keine bedenkliche Verſchuldung des Grundbeſitzes
conſtatirt. Aus den weſtlichen Provinzen werden

immer abgeſehen von einzelnen Ausnahme-
fällen im Regierungsbezirk Arnsberg, im
Minden Ravensberg'ſchen, zum Theil auch im
Paderborn'ſchen und hier und da im Naſſau'ſchen
bezüglich der Verſchuldung und ihrer Zunahme
ziemlich normale Verhältniſſe oder wenigſtens
„nicht auffällige Vermehrung der Verſchuldung“
gemeldet.

Dagegen wird über mehr oder weniger ſchnelle,
mit dem Werth des Bodens im Mißverhältniß
ſtehende Verſchuldung und demgemäß über einen
entſchiedenen Rückgang der Wohlſtandsverhältniſſe
in folgenden Gegenden geklagt: in Weſtpreußen,
zum großen Theil in Pommern, beſonders in
Rügen-Franzburg und Anklam, wo die Ver-
ſchuldung bis 100 Procent des reellen Werthes
beträgt, ſerner in Poſen die polniſchen Bauern,
in Brandenburg die Neumark und Mittelmark,
beſonders aber die Uckermark, die als überſchuldet
bezeichnet wird, ferner Oberſchleſien, im Hanno-
verſchen die Bezirke Hannover, Hildesheim, Göt-
tingen Lüneburg, Stade, Osnabrück, Arenberg-
Meppen und theilweiſe Oſtfriesland, von Weſt
falen Münſter, zum Theil auch Paderborn, ferner
Eaſſel, der Rheingau und zum großen Theil
Rheinpreußen; ferner auch Hohenzollern.

„Wahr iſt es, daß man in meiner Wohn-
ung das Ritual gefunden! Wahr iſt es, daß
man mich in der Schenke von Petrowitſch ge
troffen! Wahr iſt es, ich habe gegen die be-
ſtehende Ordnung geſprochen! Nun wohl! Jn
wie fern bin ich denn ſo ſtrafbar? Wo ſind
Jhre Beweiſe Sie haben viel Beredſamkeit bei
Jhrer Anklage gegen mich entwickelt, aber wen
haben Sie überzeugt? Es reicht nicht hin zu
ſagen Jhr ſeid Nihiliſten, Menſchenfreſſer! Nennt
uns ſolche, die wir verſchlungen, zeigt uns die
Opfer unſerer negirenden Anſichten.

„Sie verweiſen auf Wladimir
„Jch erkläre Jhnen, daß wenn je ein Menſch

als Parteiopfer hätte fallen ſollen, gewiß nicht
dieſer gemeint geweſen wäre. Sein Verſchwinden
mußte für uns das Signal zu Verfolgungen
werden. So dumm ſind wir nicht!

„Sie müſſen anderwärts den Mörder dieſes
Wüſtlings, dieſes verdorbenen Menſchen ſuchen,
der nicht adelig und nicht Student war. Raub-
luſt kann der Beweggrund zu dem Morde ge
weſen ſein bewacht Eure Straßen beſſer.

„Was mich anbelangt, ſo fühle ich mich un
ſchuldig an Allem und erwarte ruhig das Urtheil,
vor welchem Sie mir Furcht einzuflößen verſuchen.“

Die ſichere Art, mit welcher Parlowna ihre
eigene Vertheidigung führte, der knappe, etwas
abſprechende Ton ihre Jdeen und ihr klarer
einſchneidender Satzbau machten ungemein großen

Eindruck.
Sie zeigte wenig Geberden beim Sprechen,

aber der Tonfall ihrer Stimme, der gewandte
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Vergleicht man Zahl und Größe der in

dieſe beiden Kategorien fallenden Gegenden, ſo
ſtellt ſich ein entſchiedenes Uebergewicht auf Seiten
der verſchuldeten heraus. Doch wird faſt überall
in den bezüglichen Berichten bemerkt, daß gerade
in den letzten drei bis vier Jahren ein Stillſtand
eingetreten iſt, aber zum Theil nur, weil der
Credit abgenommen hat.

III.
Urſachen der Verſchuldung.

Ueber die Urſachen der Verſchuldung herrſcht
in faſt allen Berichten Uebereinſtimmung nur
in wenigen Gegenden kommen zu den allgemein
vorhandenen Urſachen noch beſondere hinzu. Auch
diejenigen Berichte, welche im Allgemeinen die
Frage nach ſchneller Zunahme der Verſchuldung
für ihre Gegenden verneinen, führen doch auch
für diejenigen Fälle, wo im Einzelnen Verſchul-
dung zu conſtatiren iſt, dieſelben Urſachen an,
welche anderwärts ſo viel allgemeinere und größere
Wirkungen gehabt haben.

Als Haupturſache wird überall der Erb-
gang angegeben. Diejenigen Bauergüter ſind
am wenigſten verſchuldet, welche ſeit Generationen
zu einer mäßigen Taxe vom Vater auf den
Sohn übergegangen ſind wie in Schleswig-
Holſtein und in den vom ſächſiſchen Stamme
bewohnten Theilen von Weſtfalen. Wo aber die

h

Vortrag gab allem, was Parlowna ſagte, ein
ungewöhnliches Gewicht, noch erhöht durch den
Ort und die Umgebung, wo die Verhandlungen
ſtattfanden.

Nachdem ſie ſich geſetzt hatte, durchlief ein
ihr nicht unvortheilhaftes Gemurmel die Ver-
ſammlung. Man fand, daß ſie eine Art hatte,
die Dinge zurecht zu legen und dem Publikum
vorzutragen, welche die Streitfrage in ſehr ver-
ändertem Lichte erſcheinen ließ.

Für Serge war es ſchwer, mehr Erfolg zu
erzielen als Parlowna dennoch, als er ſich nach
der einige Minuten dauernden Pauſe erhob, um
das Wort zu ergreifen, feſſelte die gleiche Neu-
gierde das Publikum wieder und er konnte in
mitten tiefen Schweigens mit der Ruhe und der
Kaltblütigkeit, die den Grundton ſeines Charac-
ters bildeten, ſeine Rede beginnen.

„Drei Anklagepunkte liegen gegen mich vor:
man beſchuldigt mich des Nihilismus, unklarer
Beziehungen zu Gräfin Staſia und des Mordes
Wladimirs oder wenigſtens der Mitſchuld daran.

„Jn Bezug auf den erſten Punkt geſtehe
ich alles zu: ja, ich bin Nihiliſt; ich habe ge-
wünſcht, ich bekenne es und wünſche es noch,
als guter Ruſſe und guter Patriot, daß bedeutende
Aenderungen in dem Staate vorgehen möchten

„Nicht das Verlangen eine Rolle ſpielen zu
wollen, hat mich Nihiliſt werden laſſen welche
Rolle hätte ich hoffen können in einem Lande
zu ſpielen, wie das unſerige, wo der Schlaf ſelbſt
Gefahr läuft, für verdächtig angeſehen zu werden

(Fortſetzung folgt.)
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Bauerhöfe in den letzten Jahrzehnten im Wege
des Kaufs den Beſitzer gewechſelt oder wo die
Vererbung derſelben nach Maßgabe des all
gemeinen Jnteſtaterbrechts ſtattgefunden hat, da
liegt gewöhnlich eine ſtarke Verſchuldung vor.
Naturaltheilungen finden in Oſt- und Weſt-
preußen, Poſen, in Hannover, Weſtfalen nur
ſelten ſtatt; in Pommern und Brandenburg wird
nicht mehr ſo viel Gewicht auf die Erhaltung
und Untheilbarkeit des Beſitzes gelegt, und in
den vom fränkiſchen Stamme bewohnten Theilen
Weſtfalens, Caſſel und in der Rheinprovinz iſt
die Naturaltheilung von jeher Sitte geweſen.
Für die Erhaltung des Beſitzes in der n
dort, wo man an dieſem Herkommen feſthält,
ſind aber die Verhältniſſe immer ſchwieriger ge-
worden. Meiſt wird über zu hohe Abfindungs-
gelder für die Miterben, und bei Uebergabe-
verträgen über zu hohe Altentheile und Aus-
gedinge (namentlich in Schleſien, Poſen, Lüneburg)
geklagt. Bei Abfindung der Miterben iſt die
Schätzung des Gutes meiſt in Zeiten ſteigender
Grundwerthe gefallen, in Folge deſſen der Ueber-
nehmer ſich genöthigt ſieht, entweder höhere
Zinſen, als er ſelbſt herauswirthſchaftet, ſeinen
Miterben zu zahlen oder wenn er die Erben
herausgezahlt hat, das dafür geliehene Capital
höher zu verzinſen, als es der Ertragswerth des
Grundſtücks geſtattet. Durchgängig wird die
Höhe der Erbportionen als eine Haupturſache
der mißlichen Lage derer, welche das Gut über-
nommen haben, betont. Dieſe Erbportionen be-
ſchweren den Grundbeſitz mit einer Laſt, die in
der Gegenwart um ſo drückender iſt, je mehr
der Grundwerth zurückgeht.

Neben den Erbportionen drücken bei Kauf
des Gutes die Reſtkaufgelder. Meiſt ſo wird
faſt durchgängig geklagt iſt der Ankauf zu
hohem Preiſe erfolgt, beſonders in den 50er und
60er Jahren. Wo der Ankauf mit unzulänglichen
Mitteln erfolgte, muß ein hohes Capital verzinſt
werden, deſſen Zinſen in keinem Verhältniß zum
Ertragswerth ſtehen. Als weitere Urſache der
Verſchuldung ſpielt oft anch zu geringes Be
triebskapital eine große Rolle. Kommen über-
dies ſchlechte Ernten hinzu und an dieſen
haben wir in den letzten Jahren keinen Mangel
gehabt ſo ſucht der Bauer Credit. Und hier
iſt der Punkt, an welchem er häufig ſcheitert.

(Fortſetzung folgt.)

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 2. Dezember 1883.
Vom Hofe. Die Kaiſerin iſt nach

langer Abweſenheit von Berlin am Sonnabend
Abend dorthin wieder zurückgekehrt. Da jeder
offizielle Empfang verboten war, war auch der
Perron des Potsdamer Bahnhofs abgeſperrt.
Die hohe Frau wurde direct aus dem Salon-
wagen in die Equipage getragen, die in das
Palais fuhr. Etwas ſpäter traf der Kaiſer
von der Jagd in der Göhrde, wohin er ſich
Freitag Nachmittag begeben, wieder in der
Reſidenz ein. Es finden nur noch 2 größere
Hofjagden ſtatt und zwar am 8. Dezember in
Königs Wuſterhauſen und Mitte Dezember im
Grunewald.

Prinz Wilhelm wird ſich in ſeiner
Eigenſchaft als Bataillonskommandeur im 1.
Garderegiment z. F. an einem Uebungsritt be
theiligen, welcher unter Führung des General
majors von Hahnke am Montag nach den
Schlachtfeldern von Großbeeren und Dennewitz
ſtattfindet. Der Uebungsritt, welcher den
Character einer kleinen Generalſtabsreiſe haben
ſoll, wird einige Tage währen.

Die mehrfach verbreiteten Gerüchte über
eine erneute Erkrankung des Kanzlers ſind durch-
aus grundlos. Fürſt Bismarck erfreut ſich
im Gegentheil augenblicklich eines verhältniß-
mäßig erfreulichen Wohlſeins, das durch eine
regelmäßige Lebensweiſe, längere Spaziergänge
und einen wiedergewonnenen Appetit immer mehr
befeſtigt wird. Dagegen iſt die Fürſtin Bismarck
von einem Magenleiden betroffen und zur Kur
deſſelben Dr. Schwenninger, dem der Titel Pro-
feſſor verlichen, nach Friedrichsruhe gekommen.
Jn den letzten Tagen hat der Kanzler eifrig mit
dem Staatsſecretär von Bötticher, ſowie den
Geheimräthen Bödicker und Gamp über die Un
fallverſicherung konferirt und ſind die Hauptpunkte

derſelben jetzt feſtgeſtellt. Die drei Herren ſind
nach Berlin zurückgekehrt. Am Sonntag iſt der
deutſche Botſchafter in Petersburg, der bereits
am Mittwoch in Friedrichsruhe geweſen, zum
zweiten Male dort eingetroffen. Die wieder
holten Beſuche laſſen erkennen, daß in der äußeren
Rußland betreffenden Politik wichtige Dinge
vorliegen.

Mit dem 1. Dezember iſt das neue
Krankenkaſſengeſetz in Kraft getreten. Die
liberalen Blätter benutzen dieſe Gelegenheit, um
die „freien Kaſſen“ anzupreiſen. Da dieſelben
geſetzlich geſtattet ſind, ſo läßt ſich formell dagegen
nichts einwenden. Sachlich bezeichnend aber
iſt es für das Verfahren der Gegner, daß ſie
nicht einmal eine Probe mit den neuen Zwangs-
kaſſen geſtatten wollen, obſchon ſie ſelbſt zugeben,
daß ſich über die Leiſtungsfähigkeit derſelben a
priori nicht aburtheilen laſſe. Brächten ſie der
Sozialreform nur ein wenig von dem guten
Willen mit, deſſen ſie ſich bei jeder Gelegenheit
rühmen, ſo müßte er ſich hier erproben. Nicht
daß ſie die Zwangskaſſen zu empfehlen brauchten
aber freie Bahn ſollte gegeben werden, damit die
Erfahrung reden kann, der hier allein das ent
ſcheidende Wort zuſteht. Aus den übereifrigen
Warnungen vor dem Neugeſchaffenen tönt nur
die egoiſtiſche Angſt um das eigene „Prinzip“, um
„jenes freie Spiel der Kräfte“ heraus, bei dem
der Stärkere um ſo ſicherer Recht behält, je
weniger ihm äußerlich daran zu liegen ſcheint,
d. h. je weniger er darauf bedacht iſt, ſich ſeine
thatſächliche Ueberlegenheit juriſtiſch beſiegeln
zu laſſen.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt,
ſind die Gerüchte, nach welchem der deutſche Ge
ſandte in Peking, Herr von Brand, nicht
auf ſeinen Poſten zurückkehren würde, un
begründet.

Der Abſchluß der Literar-Con-
ven tion zwiſchen Belgien und Deutſchland
ſteht, einem Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“
aus Brüſſel zufolge, unmittelbar bevor.

Die anderweitige Beſteuerung
des Zuckers wird nach ausgeſprochener Ab-
ſicht der Reichsregierung den Reichstag in der
bevorſtehenden Seſſion jedenfalls beſchäftigen.
Es iſt ſchon mitgetheilt, daß die Enquetekom-
miſſion im Dezember auf etwa 8 Tage zu-
ſammentreten wird. Die Referate, die zum
Theil vollſtändig umgearbeitet werden mußten,
ſind jetzt dem Abſchluß nahe.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Das ungariſche

Unterhaus hat den Geſetzentwurf, durch welchen
die Civilehe zwiſchen Chriſten und Juden ein
geführt wird, definitiv genehmigt. Jn Kroag-
tien iſt Graf Hedervary zum Banus ernannt.
Mit der amtlichen Publikation deſſelben erliſcht
der Ausnahmezuſtand.

Großbritannien. Jn Accrrington hielt
der engliſche Kriegsminiſter Lord Hadtington eine
politiſche Rede. Englands Beziehungen zu Frank-
reich und Deutſchland ſeien gut. Deutſchland habe
ſich bereit erklärt, gemeinſchaftlich für den Schutz
der engliſchen und deutſchen Unterthanen in China
zu ſorgen.

Rußland. Von verſchiedenen deutſchen
Zeitungen wird ein Gerücht verbreitet, nach
welchem der Kaiſer die Herren Tolſtoi, Pobedo-
noszem und Vatkow beauftragt habe, ein Reichs
ſt a tut auszuarbeiten, welches angeblich als
Vorſtufe einer Conſtitution dienen ſoll.
Der Auftrag ſoll allerdings ertheilt ſein, was
die Fertigſtellung anbetrifft, ſo kann man aber
über Jahr und Tag wieder einmal nachfragen
und von Konſtitutionsgewährung iſt keine Rede.
Der Czar denkt gar nicht daran, eines ſeiner
Rechte aufzugeben. Die Nachricht iſt auch von
keiner ernſten Zeitung für baare Münze ge-
nommen! Das „Journal de St. Petersbourg“
dementirt die Meldung des Pariſer Garulois über
eine kürzlich gegen das Leben des Kaiſers ent-
deckte Verſchwörung, ſowie über die Verhaft-
ung mehrerer Beamten. Der Kriegs-
miniſter Wannowski hat die Leitung ſeines
Reſſorts wieder übernommen. Ob er zurücktritt
oder nicht, muß die nächſte Zeit lehren. Der
Regierungsanzeiger veröffentlicht die Ver
lobung des Großfürſten Konſtantin Konſtan-
tinowitſch mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen
Altenburg.

Spanien.
Kronprinzen dürfte eine Miniſterkriſe eintreten,
da das gegenwärtige Miniſterium keine Majorität
erlangt hat in der Kammer. Man hofft, daß
ſich der Wechſel ruhig vollzieht.

Orient. Nette Helden ſind unter den
ägyptiſchen Soldaten. Ein Telegramm aus
Kairo meldet lakoniſch. Von den 600 Mann
Gendarmerie, welche am Mittwoch nach Snakim
abgeſandt wurden, ſind 268 auf der Fahrt von
Kairo nach Suez deſertirt.“ Bei ſolchen Truppen
wird die Beſiegung des Mahdi gute Wege
haben. Jn der Provinz Darfur iſt ein
Aufſtand ausgebrochen. Der Gouverneur
StattinBey iſt verwundet. Die Beduinen
ſtämme von Kaſſala haben revoltirt. Jn Bul-
grir wird eine neue Verfaſſung eingeführt.

s werden zwei Kammern gebildet und auf je
20000 Seelen wird ein Abgeordneter gewählt.

Jn Paris iſt der ehemalige rumäniſche Miniſter
des Auswärtigen Boerescu geſtorben. Der Senat
und die Kammer in Bukareſt beſchloſſen die
Ueberführung und das Begräbniß des Todten
auf Staatskoſten. Zum Zeichen der Trauer ſind
die Verhandlungen auf drei Tage ausgeſetzt.

e. reUnſer Kronprinz in Spanien.
Am Donnerſtag Mittag ſtattete der Kron-

prinz dem Könige Alfonſo und der Königin
Chriſtine zu deren Hochzeitstage im Königlichen
Palais zu Madrid einen Beſuch ab und über
reichte der Königin drei prachtvolle Vaſen, Er
zeugniſſe der königlichen Porzellanmanufaktur zu
Berlin. Nachdem Dejeuner ſpielte der Pianiſt
Fauer vor den Majeſtäten und dem Kronprinzen.
Dem Diner, welches der deutſche Geſandte Graf
Solms zu Ehren des Königs und des Kron-
prinzen gab, wohnten die Mitglieder des diplo-
matiſchen Corps, die ſpaniſchen Generäle Nova-
liches, Campos, Echague, Blanco, Cheſte, der
Präſident des Miniſterraths, die Miniſter des
Krieges, der Marine, des Auswärtigen, ſowie die
deutſchen Generale von Blumenthal und von
Lose ſowie der Oberſtlieutenant von Blumenthal
bei. Später fand ein Beſuch des ſpaniſchen
Theaters ſtatt. Vormittags hatte der Kronprinz
die Bildergallerie im Muſeum, das Artillerie
und Jngenieurhaus und die Kirche und das
Kloſter Atocha, wo alle ſpaniſchen Könige ge
traut werden und General Prim's Grabdenk-
mal ſich befindet, beſucht. Der „Nat. Ztg.“ wird
noch gemeldet. Der Kronprinz iſt ungemein be
friedigt von der Aufmerkſamkeit des katholiſchen
Clerus für ihn. Jn Madrid und in Toledo war
der päpſtliche Nuntius ſichtbar überall um den
Kronprinzen bemüht.

Freitag Mittag empfing der Kronprinz
eine Deputation der deutſchen Kolonie in Madrid
und nahm von derſelben eine Adreſſe entgegen.
Dann wohnte der Kronprinz mit dem Hofe
der Enthüllung des Denkmals Jſabella's der
Katholiſchen bei, Abends fand Hofball ſtatt.
Die Rückreiſe wird am Dienſtag angetreten.
Sie geht über Sevilla und Granada. Die Ein-
ſchiffung erfolgt in Barcelona.

Ueber die Stimmung in den politiſchen
Kreiſen in Madrid berichtet der Korreſpondent
der „National Zeitung“, welcher im Gefolge des
Kronprinzen reiſt: „Jch hatte am Donnerstag
eine Unterredung mit Canovas del Caſtillo, dem
früheren Miniſterpräſidenten welcher die Rück-
kehr Alfonſo's leitete und auch jetzt noch der
erſte Staatsmann Spanien's iſt. Er verſicherte,
daß die Reiſe des Kronprinzen ein für beide
Länder überaus wichtiges Ereigniß ſei; der
Kronprinz habe durch ſeine Erſcheinung die
Sympathien der monarchiſchen und die Achtung
der republikaniſchen Parteien gewonnen. Die
ſpaniſche Monarchie ſei zunächſt durch die innere
Lage, ſo ſtark auch der Drang der ſpaniſchen
Nation ſei, nach Außen ſich geltend zu machen,
an einem Eingreifen in die auswärtige Politik
verhindert, ſie wolle mit dem Nachbarreiche gute
Beziehungen unterhalten, fühle ſich aber natür
lich zu der mächtigſten Monarchie Europa's, der
Vertreterin des Friedens und der Ordnung hin-
gezogen.

Aus Skadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 3. Dezember 1883.

(Perſonalien.) Se. Majeſtät der König
haben Allergnädigſt geruht: dem Gerichts-

Sofort nach der Abreiſe des

in
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ſchreiber, Sekretär Schmidt in Merſeburg den
Character als KanzleiRath zu verleihen.t. Zuverlaſſigen Mittheilungen zufolge

giebt Dr. Hans von Bülow zum Beſten
der Muſikſchule in Weimar morgen, Dienſtag
den 4. Decbr. Abends 7 Uhr im Theater daſelbſt
ein Raff-Concert. Es wird dieſe Notiz den
hieſigen Verehrern des Künſtlers gewiß ſehr ge-
legen kommen.

Es waltet im Publikum noch häufi
eine Ungewißheit darüber, wecs verpflichtet iſt
Vormundſchaften zu übernehmen und wer
befugt iſt, eine Uebernahme abzulehnen. Der
F. 23 der Vormundſchafts Ordnung giebt darüber
Aufſchluß, indem er ſagt: Die Uebernahme
können ablehnen Perſonen, welche das 60. Lebens
jahr überſchritten haben wer bereits mehr als,
eine Vormundſchaft oder Pflegſchaft führt wer
an einer die ordnungsmäßige Führung der
Vormundſchaft hindernden Krankheit leidet wer
nicht im Bezirk des Vormundſchaftsgerichts
ſeinen Wohnſitz hat; wer nach Maßgabe des 8.
58 der Vorm. Ordnung zur Stellung einer Sicher-
heit angehalten wird und wer 5 und mehr
minderjährige eheliche Kinder hat. Die Führung
der Gegenvormundſchaft fällt nicht unter obige
Beſtimmungen. Das Ablehnungerecht geht ver-
loren, wenn es nicht vor der Verpflichtung bei
dem betreffenden Vormundſchaftsgericht geltend
gemacht iſt.

t. Der Chriſtmonat Dezember hat ſich
am Sonnabend mit einem Schneefall bei uns
eingeführt.

Aus dem Kreiſe Querfurt wird ge-
ſchrieben, daß dort in mehreren Orten die an-
ſteckende Augenkrankheit unter den ſchleſiſchen
Arbeitern aufgetreten iſt. Da eine Verſchlepp-
ung durch die mit der Krankheit behafteten und
etwa im Nachbarkreiſe Beſchäftigung ſuchenden
Arbeiter erfolgen kann ſo iſt auch für unſeren
Kreis die größte Vorſicht bei Annahme fremder
Arbeiter zu empfehlen.

Döllnitz. Der Schuhmacher Louis Leiſing,
hierſelbſt wurde vor einigen Tagen Nachts gegen
1 Uhr in der Dorfſſtraße hierſelbſt von 2
Männern überfallen und dermaßen mißhandelt,
daß er mehrere erhebliche Verletzungen davon
getragen und ſich in ärztliche Behandlung be-
geben mußte. Die Thäter ſind indeß nachträg-
lich recognoseirt und werden der Beſtrafung
nicht entgehen. Es ſoll ein Racheact vorliegen. (H. 3.)

Lützen, 28. November. Am Montag fand
im Gaſthof „Zum rothen Löwen“ die diesjährige
Herbſt-Lehrerconferenz unter Vorſitz des Herrn
Superintendenten und Kreisſchulinſpectors Klapp-
roth hier ſtatt. Eine Probelection des Herrn
Lehrers Bönecke- Teuditz aus dem Gebiet des
deutſchen Sprachunterrichts, ſowie zwei Referate
über denſelben Gegenſtand füllten den Conferenz-
tag bis gegen 3 Uhr Nachmittags aus. Die
beiden Referate betonten die Nothwendigkeit des
gramatiſchen Sprachunterrichts auch für die
Volksſchule und gaben dann in ausführlicher
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ſchwerer belgiſcher Fohlen
und 4 und 5jähriger Pferde

h V einsteita,e in Pretzſch bei Merſeburg.

Weiſe Gang, Stoff und Ziel für denſelben an.
Zum Schluß berichtete Herr Superintendent

Klapproth in Kürze über die ſtattgefundene Ein
weihung der neuen evangeliſchen Kirche in Hoch-
heim bei Erfurt, wonach die Lützener Gäſte Herr
Superintendent Klapproth, Herr Rector Pflaumer
und Herr Fabrikbeſitzer Hermann Götze ſich bei
der Feier von Seiten der Hochheimer evangeliſchen
Einwohnerſchaft einer beſonders bevorzugten
Aufmerkſamkeit zu erfreuen hatten. Gleich-
zeitig kamen die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
den Schulen als bleibendes Andenken an die dies
jährige Lutherfeier geſchenkten Oeldruck- Bilder
„Dr. Martin Luther im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter
die heilige Schrift verdeutſchend“ zur Vertheilung.
Die königliche Kreisſchulinſpection hatte zu dieſem
Zwecke 35 Exemplare nebſt der gleichen Anzahl
dazu gehöriger Erklärungen c. erhalten.

Schraplau, 1. Dec. Der Dienſtknecht
Berthold Lohſe, bei A. Hoffmann hierſelbſt im
Dienſt, hatte vorgeſtern für ſeinen Dienſtherrn
Kohlen nach der Zuckerfabrik zu Schafſtädt ge
fahren, und hat die Kohlen auch dort abgeladen,
iſt demgächſt aber mit dem Geſchirr, beſtehend
aus Wagen und 2 Pferden, Fuchswallach, 14
Jahre alt, und braune Stute, 7 Jahre alt, nach
Hauſe nicht zurückgekehrt. Es wird vermuthet,
daß derſelbe mit dem Geſchirr durchgegangen iſt,
um ſolches zu verkaufen. Vor dem Ankauf wird
gewarnt

Militäriſches. Wie die „Schleſiſche Ztg.“ meldet
iſt durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 22. v. M. der
kommandirende General des 6. Armeekorps von Tümpling,
unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Chef des 3.
Schleſiſchen Dragonerregiments Nr. 15 und unter Ver
leihung des Schwarzen Adlerordens in Brillanten zur Dis
poſition geſtellt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Auf der Bretagne- Eiſenbahn

bei St. Méen (Frankreich) hat ein Zuſam-
menſtoß zweier Arbeiterzüge ſtattgefunden, bei
welchem 18 Perſonen getödtet und 17 verwundet
wurden.

f Auf der Oberinnthaler Eiſenbahn
iſt ein Güterzug mit einem Perſonenzug zu
ſammengerannt. Ein Poſtſchaffner wurde
ſchwer, mehrere Perſonen leicht verwundet. Einige

Die Herzogin von Connaught,
Tochter des Prinzen Friedrich Karl von Preußen,
die mit ihrem Gemahl kürzlich in Bombay ein
getroffen, iſt wie dieſer gelegentlich eines Empfanges
beſonders hervorhob die erſte Prinzeſſin der
königlichen Familie von England, welche den Boden
Jndiens betreten hat. Das Commando des Her
zogs währt 18 Monate.

Jn NewYork eingegangene brieflich
Nachrichten aus Peru beſagen, daß eine Ab
theilung chileniſcher Truppen auf ihrem Wege
nach Apacucho auf eine Bande von 4000 Jn-

dianern ſtieß. Jn dem ſich entſpinnenden Ge
fecht wurden 700 der Letzteren getödtet.

v v —v—k——-mÖüÜÖTheater in Leipzig.
Neues: Dienſtag den 4. December. Letzte Gaſt

vorſtellung der Frau Olga LewinskyPrecheiſen vom Königl.
Theater zu Kaſſel. Fedora. Drama in 4 Aufzügen von
Vietorien Sardou. Deutſch von Paul Lindau. Fedora:
Frax Olga LewinskyPrecheiſen. Altes: Dienſtag den

December. Anfang 7 Uhr Der Jongleur. Ori-
ginal-Poſſe in 3 Acten und 4 Abtheilungen mit Geſang
und Tanz von Emil Pohl. Muſik von A. Conradi.

Mittwoch, 5. December. Neu s: Die Zauberflöte.
Altes: Roſa und Röschen. Donnerstag, 6. De
cember. Neues: Martin Luther Alte s: Zum
Beſten der Weihnachtsbeſcheerung für Kinder würdiger
Armen Der Bettelſtudent Freitag, 7. December.
Neues: Der Dämon. Altes: Ein gemachter
Mann. Sonnabend 8. December. Neues: Die
luſtigen Weiber von Windſor. Altes: Schnee-
wittchen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg
Vom 26. November bis 2, December 1883.

Geboren: dem Spiekbudenbeſitzer und Handelsmann
F. W. Werner ein S., Brauhaueſtr, 8; dem Müller F.
Naupold eine T., Vorwerk 13; eine unehel. T. dem
Fabrikarbeiter G. Spott eine T., Krautſtr. 2 eine unehel.
T. dem Modelltiſchler J. Püſchel eine T., Saalſtr 12
dem Mechaniker H. Fuß ein S., Steinſtr. 5; dem Eiſen
dreher E. Bartl eine T., Halleſche Str. 8; dem Maler
K. Lindner ein S. Steinſtr. 7; dem Geſchirrführer K.
Grumbach ein S. Neumarkt 11; dem Handarbeiter W.
Sämiſch eine T., Neumarkt 8; dem Schneidermſtr. Th.
Beyer ein S., Unteraltenburg 47; dem Lohgerber K. Horn
ein S., kl. Sirtiſtr. 18.
Geſtorben; ein unehel. S., 7 J 11 M. Nieren-
leiden der Schuhmachermſtr. Wilhelm Arnold, 49 J. 1M.,
Lungenleiden kl. Sixtiſtr 9; der Drucker Friedrich Wil
helm Richter, 25 J. 3 M., Bruſtkrankheit, Sixtiberg 2;
des Hausknecht F. Ulrich S., Otto, 2 J. 6 M. Dyphteri-
tis, Wagnerſtr. 2; des Fabrikarbeiters G. Schlag, S. Paul
Richard, 2 M. Krämpfe, Unteraltenburg 41 der Barbier
herr Edwin Menzel, 57 J. 7 M. Bruſtkrankheit, Entenplan 2';
des verſtorb. Schuhmachers A. Dies S. Karl Auguſt,
6 J 2. M. Dyphteritis, Oberbreiteſtr. 22.

Kirchen Nachrichten von Kerſeburg.
Stadt. Getauft: Marie Eliſabeth, T. des Schirm-

fabrikant Müller Guſtav Adolf, S. des Schuhmachers
Strauß Anna Martha, T. des Handarbeiters Heine
Guſtav, S. des Handarbeiters Haring gen. Hempel Fried-
rich Karl S. des Lohgerbers Schubert Marie Auguſte,
T. des Schloſſers Rudloff Louiſe Marie, T. des Schnei
dermeiſters Lehmann Friedrich Auguſt Franz, S. des
Fleiſchermſtrs. Klotz. Beerdigte: den 27. Novbr. ein
unehel. Sohn den 28. der Schuhmachermſtr. Arnold den 29.
der jüngſte Sohn des Handarbeiters Ulrich den 30. der Drucker
Richter den 3, Decbr. der Barbierherr und Heilgehülfe
Menzel; der nachgelaſſene älteſte Sohn des Schuhmachers
Dieß den 4. die Wittwe des Maurers Gärtner.

Neumarkt. Getauft: Ottilie Anna Clara,
Tochter des Reſtaurateur Flemming Friedrich Otto, Sohn
des Handarbeiters Beyer Friedrich Carl, Sohn des Ge
ſchirrführers Kretzſchmar; Marie Martha Tochter des
Handarbeiters Mangold. Beerdigt: die jüngſte Toch
ter des Markthelfers Händel.

Altenburg. Getauft: Otto Emil Paul Sohn
des Handelsmann Lange Heinrich, Sohn des Mechaniker
Fuß Friedrich Wilhelm Herrmann Sohn des Schuh-
macher Barth Minna Jda Auguſte, Tochter des Schloſſers
Heß Friedrich Wilhelm, Sohn des Bahnarbeiters Schnei-
der. Beerdigt: der Sohn des Fabrikarbeiters Schlag.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

und 2 jähriger

Rönigli es Eiſenhahn-Petriehsamt

Erfurt.
Auf Bahnhof Kötſchan ſollen

Donnerſtag, den 6. Debr. cr. Nachmittags 2 Uhr Swehng 860 Th.

Nächſten Donnerſtag, den
6. Debr., trifft ein Trans Vereinzur Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei.

Tagesordnung für die am Freitag, den 7. d. Mts., Abends
S Uhr, im Tivoli hierſelbſt ſtattfindende GeneralVerſammlung

1) Jahresbericht; 2) Bericht über Stand der Kaſſe 3) Beſprechung
von Vereinsangelegenheiten, insbeſondere wegen Einſtellung jeder Geld-
Unterſtützung an Durchwandernde und zukünftige Gewährung nur einer
Natural- Verpflegung 4) Vorſtandswahl.

Merſeburg, den 1. Dezember 1883.
Der Vorſtand.

eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend, jedoch Kuskunft ertheilt Herr
nur gegen gleich baare Bezahlung und unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig, den 1. Dezember 1883.

Königliche Bau-Inspection.

Cigarrenhandlung, kl. Ritterſtraße 16.

29 EinHaus mit Feldplan, E. e4 Stuben, 7 Kammern,
3 Küchen, ger. Hof, am

Waſſer gelegen, iſt verzugshalber ſofort

Marien- Wannenbäder
4 RumpfbäderPreis 1800 n d. Dampfbader

Boe beſonders erprobt bei Nerven-
u. Magenkrankheit, Rheu-

Geſchälte Erbſen, Bohnen, Linſen, käckere von
grüne Erbſen

Max TWhiele.
in gutkochender Waare, empfiehlt

matismus, Zahnſchmer-

mWeizenmehl
zur Stollenbäckerei empfiehlt die Br. Lehmann's

ärztlich empfohlene Bruſtlöſende
Theodor Hartmann. Bonbons à Pack. 30 Pf, magen-

loren gegangen.
Ein Granat-Ohrring iſt ver ſtärkende Morſillen à Pack. 30 Pf.

Gegen Belohnung ſtets friſch bei
abzugeben Lauchſtädterſtr. S. PaAul Barth.
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geſtattete

ſehr preiswürdig.

Weihnachts Anzeige.

Auch in dieſem Jahre habe ich eine Partie hübſch aus-

Paletots für Mädchen

G. Reichelt.
i

bekommen, und empfehle dieſelben den geehrten Herrſchaften

Jl(ohiliar-Auction in Merſeburg.
Mittwoch den 5. December er. von Vormittag 9 Uhr

an ſollen im hiefigen Rathskellerſaale 1 Sopha, div. Tiſche,
Stühle, Schränke, Kommoden, Waſchtiſche, div. Tiſchlerhandwerkszeug, 1 Reiſe
pelz, 1 god. Damenuhr, ſowie 1 Parthie Herren und Damenkleidungs
ſtücke. 2 neue engl. Kummete mit Stutzen Schuiränzel, Kinder
lederſchürzen, 1 gutgehende SchiffchenNähmaſcpine u. derg!. mehr, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch angenommen!
Merſeburg, den 28. November 1883.

A. Rindfleisch,
Kr.Auct.-Commiſſar u. Ger.-Taxator.

ten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſ hen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener Caffee-Bohnen I Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogatz
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo G von DDöhren, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

ColonialwaarenHandlungen.
Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn
Paul Barth, J. F. Beerholdt, Th. Funke,
Carl Herfurth, Rich. Ortmann, Ferd, Scharre,
Otto Schauer, Heinr. Schultze, Jul. Thomas,

Jul. Trommer.

Verlage von Chr. Friedr. Vieweg, Quedlin-
burg die wir für Kinder von 7—-12 Jahren angelegentlichſt
empfehlen

Aus dem Zauberland. Märchen erzäblt von Tantchen
Ungenannt. Mit zahlreichen Jlluſtrationen. 2, verbeſſerte
Aufl., eleg. geb. 2 Mk.

Theatermärchen. Erzählungen aus unſern Lieblingsopern
von Tantchen Ungenannt. Mit vielen Jlluſtrationen,
eleg. geb. 2 Mk. 50 Pf.

Bilderliederbuch zum Singen und Klavierſpielen. 30 Kinder-
lieder. Mit Zeichnungen von H. Bürkner, Flinzer, Pletſch,
Richter, Thumann u. A. von Dr. Fr. Zimmer, eleg.
geb. 2 Mk.

Sang u. Klang. Kleine Lieder von deutſchen Dichtern mit
neuen Weiſen zum Singen und Spielen. Jlluſtriert von
deutſchen Künſtlern. Ausſtattung wie die Werke von
O. Pletſch. Preis 4 Mk.

Weihnachts-Album für die muſikaliſche Jugend. Mit
in Farbendruck ausgef. Bildern eleg. kart. 4 Mk.

Leichte charakteriſtiſche 2- und 4hdge. Tonſtücke für das
Pianoforte und 1- und 2ſtimmige Weihnachtslieder. Mit
32 Originalbeiträgen beliebter Komponiſten der Gegenwart.
Herausgegeben von K. Seitz.

Ferner wird auf Beſtellung von der Verlagshandlung
rats verabfolgt
1 reich illnſtrierter Weihnachtskatalog.

des Weihnachtstiſches bilden nachſtehende Bücher aus dem
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Böllberger

Weizen
empfiehlt

I0.

Carl Adam.
Friſchen Schellſiſch,
Rügenwalder KHänſebrüſte,

x gänſeſchmacſz,
Zänſepökelſleiſch,

feinſte Trüſſel-gänſeleberwurſt,
echte Straßöurger gänſeleber-

paſteten
empfiehlt

Feinſtes Türkiſches Pflaumen-
mus

empfiehlt C. Louis Zimmermann.
WMaisſchrot,
Graupenſchrot,
Futtermehl,
Roggenklein,
Weizenſchaalen,
Gerſte,
Hühner u. Taubenfutter,
Futtererbſen

empfiehlt

Cart Adam.
Neue Stiefeln, Holz u.

Gurtpantoffeln
ſind vorräthig bei

S. Lehmann,
Oelgrube 7.

Meiner werthen Kundſchaft zur
Nachricht, daß ich außer den bekannten
Sorten Bieren von jetzt ab

Nürnberger
7 7Exportbier

führe. Carl Adam,Ober Burgſtraße 5.

e lich alle Ge-schlechtskrankh., ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., I'rauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
X Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

C. L. Zimmermann.

NB. Tausende

Tat Forsehenſt.
Das von der Massaverwaltung der
falirton, grossen Vereinigten
Britaniasilber Fabrik übernom-
mene Riesenlager, wird wegen ein-
gegangenen, grossen Zahlungsver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Localitätenger um 75 Prozent unter dem

Erzeugungspreise verkauft,
daher also

VFast verschenkKt
Für nur 15 Mark (sage fünfzehn
Reichsmark) also Kanm die Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und elfect-
volles Britania-Silber-Speiseserviqe,
welches früher sogar im en gros
Preise

60 Mark Kostete,
aus den feinsten, gediegendsten
Pritania-Siſber, welches das einzige
Möetall ist, das ewig weiß bleibt und
von dem ächten Silber selbst nach
Jahren nicht zu unterscheiden ist
und wird für das Weißbleiben der
Peſtecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmeſſer

mit ächt engl. Stahlklingen.
6 Stück Britaniasilber gabeln,

feinste Qualität,
6 Stück Britaniasilber Speiſelöffel(,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Raffeelöffe(l,

massive Qualität,
6 Stück Britaniasilber Theelöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

ſchöpfer, superſein, schwer,
18tück Britaniasilber Miſchſchöpfer,

gross, massiv,
6 Stiick grosse, massive Britania-

silber Deſſertlöffeſ, auch als
Rinderlöffel zu benutzen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter,
prachtvoll, auf's solideste ge-
arbeitet,

S 40 Stück, welche eine Zierde für
die ſeinste Taſel bilden und
Kkostet Alles zusammen

nur 15 Mark.
Geehrte aufträge werden gegen

I Nachnahme (Postvorschuss) oder
J vorherige Geldeinsendung, ſo lange
der Porrath reicht, etfect. durch das
Verein. Britaniasilber-Pabrikdepot

J. SILBERBERG,
Wien Stadt, Fleiſchmarkt 16.

Anerkennungs-
schreiben höchster Herrschatten S
über die vorzügliche Qualität
unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider
wegen Raumbeschränkung hier
nicht veröffentlichen können,
und liegen selbe zur gefl. Ein-
sicht in unserem Depéöt auf.

Es wird ersucht, um
Täuſchungen zu ver

hüten die Adresse genau anzugeben.

S Ein Paar fetteSchweine ſtehen zum
Verkauf. Brauhausſtr. 7.

an
TodesAnzeige.

Unſere liebe kleine Aunng
wurde uns heute früh nach
ſchweren Leiden durch denTod
wieder entriſſen.

Dies ſtatt beſonderer Meldung.
Merſeburg, 2. Dec. 1883.

Dietsch und Frau.

Statt beſonderer Meldung.
Sonnabend, den 1. December,

Morgens 11 Uhr ſtarb unſere gute
Mutter, Schwieger-, Groß und Ur-
großmutter

Chriſtiane Gärtner,
geb. Weber

in ihrem 83. Lebensjahre.
Merſeburg, Köln, Stettin u. Halle.

Die trauernden Ilinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienſtag

Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.



Beilage zu Nr. 283 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Dienſtag den 4. Dezember 1883.

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald

(2. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
II.

Werner's Fabrik brennt!“ Dieſer Schreckens-
ruf ging in der Nacht von Mund zu Mund.
Wer ſonſt wohl daheim geblieben wäre, dachte
diesmal nur an die Gefahr, welche dem ſtolzen
Bau drohte und ſtürzte eilfertig hinaus zur Fabrik.
Es brannte hoch oben unter dem Dache und
im nächſten Stockwerk, doch ſchien obgleich die
Flamme weithin leuchtete, doch noch Hoffnung
vorhanden, dem Elemente Einhalt zu thun. Mit
regem Eifer wurden die Löſchungsarbeiten be-
gonnen und bald ſahen die Männer ihre Bemüh-
ungen von Erfolg gekrönt. Die Gefahr konnte
als beſeitigt bezeichnet werden. Tief aufathmeten
die Thätigen und ſchöpften nach der Anſtrenguneinen friſchen Trunk. Wo aber war Werner

Dieſe Frage, von einem einzelnen Arbeiter erhoben,
machte bald die Runde durch die ganze Menſchen
menge. Jm Eifer des Rettens hatte man nicht
auf das Fehlen des Beſitzers des gefährdeten

auſes geachtet, jetzt fiel es auf, daß er in der
tunde der Gefahr fern geweſen. Man ſuchte

nach ihm. Jn ſeiner Wohnung war er nicht.
Der Portier Fiſcher, welcher die Schlüſſel beſaß,
ein alter Mann, der ſchon im Dienſt von Georg's
Vater geſtanden, durcheilte alle Zimmer, er fand
Niemand. Er kehrte zur Fabrik zurück.

„Der Herr iſt in der P Vater,“ rief
ihm eine helle Stimme, die ſeiner Tochter Grete,
entgegen.

„Woher weißt Du das, Grete,“ rief der Alte.
„Der Herr kam erſt ſpät. Du warſt ſchon

im Bett, und ich ſaß noch vor der Thür. Er
nickte freundlich und erzählte mir, daß er oben
in der r noch etwas nachſehen wolle. Seit-
dem habe ich i nicht wieder geſehen.

„Jn der Fabrik iſt Werner?“ Die bange

e e e

rage entrang ſich aller Munde. Dort oben
türzte eben das Dach in ſich zuſammen.

„Gewiß dort oben. Jn der Eckſtube brannte
auch eine Zeit lang Licht,“ betheuerte Grete

„Vorwärts,“ rief Fiſcher und eilte dem
Hauſe zu.

„Sie können nicht hinauf,“ riefen ihm
Hunderte von Stimmen nach.

„Jch muß,“ erwiderte der Alte kurz und
verſchwand im Treppenaufgang. Wie ein Pfeil
eilte ſeine Tochter ihm nach und eine ganze
Zahl von Männern folgte, die ſich durch das
Mädchen nicht beſchämen laſſen wollten.

Grete war bald an der Spitze. Sie eilte
haſtig trotz des Gebotes ihres Vaters, zurück-
zubleiben, die Treppe hinauf, die in ihrem
unteren Theile ziemlich frei von Rauch war.
Doch bald wurde das Athmen mühſamer, immer
dichter drang der beißende Qualm von oben
herab. Alle Thüren und Fenſter, welche in das
Treppenhaus führten, wurden ſchleunigſt ge-
öffnet, doch ſchaffte die eindringende Luft nur
wenig Linderung. Der alte Fiſcher mußte ſich
bereits ſtützen, die Kräfte verſagten ihm.

„Vorwärts, Jhr Männer,“ rief Grete, „wir
ſind nur 25 Schritte höchſtens noch von dem
Zimmer entfernt. Wenn wir uns nicht beeilen,
muß der Herr erſticken.“

„Und wir fallen um, bevor wir das Zimmer
erreicht,“ meinte einer aus der Schaar. „Ob
Herr Werner überhaupt noch lebt

„Feiger Menſch,“ rief Grete.
Der Mann wollte drohend antworten, aber

er wurde von ſeinen Genoſſen zur Ruhe ver-
wieſen. Schnell wurden die nothwendigen
Schutzmaßregeln getroffen, und vier Männer,
Grete an der Spitze, drangen in den Rauch ein.
Sie hielten ein Seil, deſſen Ende ſich bei den
S befand, um im Moment der

efahr Nachricht geben zu können. Schnell
war das Zimmer erreicht, wenn auch den

Rettern faſt der Athem ſtockte. Grete ſtieß die
Thür auf, lief hinein, aber beim erſten Schritt
ſchon ſtieß ſie an einen auf der Erde liegenden
Körper. Es wurde kein Wort geſprochen,
kräftige Arme faßten zu, und in wenigen Augen
blicken war Georg Werner denn er war es
thatſächlich zum nächſten Treppenabſatz ge-
ſchafft, wo eine friſchere Luft wehte. Mühſam
vermochten ſeine Retter nur die Treppe hinab-
zuſteigen und Grete brach auf halbem Wege zu-
ſammen. Sie mußte hinabgetragen werden.

Georg Werner's Körper war den drohenden
Flammen entriſſen, ob aber in ihm noch Leben
war Aerzte waren ſchnell zur Stelle und be
mühten ſich lange vergebens, ein Lebenszeichen
hervorzurufen. Endlich gelang es, aber trotzdem
erklärten ſie den Zuſtand des Fabrikbeſitzers für
ſo bedenklich, daß das Schlimmſte immer noch
zu befürchten ſtehe. Beſſer ſtand es mit Grete,
welche ſich verhältnißmäßig ſchnell von ihrer
Ohnmacht wieder erholte und beſorgt den Ret-
tungsverſuchen der Aerzte bei Georg zuſchaute.
Sie erntete reiches Lob, aber ſie ſchien es nicht
zu hören. Jn einem Winkel des Portierſtübchens
ſitzend, wohin Werner geſchafft war, blickte ſie
mit ſtarren Augen nach dem Lager hinüber, auf
dem ſich der durch ihren Muth Gerettete befand.
Gegen Morgen wurde Werner in ſeine eigene
Wohnung geſchafft, und Grete's Mutter über-
nahm vorläufig die Pflege des Kranken.

Das Feuer war inzwiſchen vollſtändig ge
löſcht und mit dem Abräumen begonnen. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Arbeitsräume im
Oberſtock faſt ſämmtlich unverſehrt waren, nur
Vorrathsräume, Trockenzimmer u. ſ. w. waren
durch den e Daches zerſtört, doch ließ
ſich der erlittene Schaden in Monatsfriſt etwa
wieder ausbeſſern. Die Fabrikarbeit ſtockte
nicht, und Georg's Prokuriſt ordnete ſofort, da
ſein Chef vorläufig vollkommen außer Stande
war, Anweiſungen zu geben den Beginn des Neu



baues an, der unverzüglich und mit allen nur
verfügbaren Kräften ausgeführt wurde. Kaum
ein Monat war ſeit der Kataſtrophe verſtrichen,
als nichts mehr von ihren Wirkungen zu ſehen
war. Weniger ſchnell entſchwand freilich der
Brand den Seefeldern aus dem Gedächtniß.

III.
Mehrere Wochen vergingen, bevor Georg

Werner ſich wieder von ſeinem Krankenlager
erheben konnte, für den eifrigen, n en
Mann eine Qual. Für die erſte Woche hatte
der Arzt jeden Beſuüch, jede Erregung ſtreng
unterſagt, und ſeine Pflegerinnen waren ange
wieſen, mit ihm nicht mehr als das unbedingt
Nothwendige zu reden. Der alten Frau Fiſcher
wurde es ſchwer, dieſem Gebote nachzukommen,
um ſo eifriger befolgte aber Grete, die ihre
Mutter vertrat, die Worte des Arztes. Wenn
Georg wiederholt eine Frage an ſie richtete,
ſo legte ſie mit komiſcher Würde den Finger
auf ihren Mund, zum Zeichen des Still
ſchweigens, er lächelte darüber und ſchlief ein.

Vorſichtig hatte der Arzt ſich erkundigt, ob
ſeinem Patienten die Rückkehr ſeiner früheren
Hausgenoſſin zur Uebernahme der Pflege er
wünſcht ſei, aber Werner hatte energiſch mit
dem Kopf geſchüttelt und auf Grete Fiſcher ge
deutet, welche ſich gerade im Zimmer etwas zu
thun machte. Der Arzt der dem jungen Mäd-
chen anfänglich nicht die nöthige Uebung für
die Krankenpflege zugetraut, wurde bald eines
Beſſeren überzeugt und geſtattete gern, daß
Grete zeitweiſe die Stellvertretung ihrer Mutter
übernehme. Alle ſonſtigen Angebote aus der
Stadt, die zahlreich gemacht wurden fanden
keine Berückſichtigung; dafür fehlte es in der
Stadt nicht an ironiſchen Bemerkungen über
Werner's Hausarzt, eines in demſelben Alter
wie Georg ſtehenden Mannes, der in unverant-
wortlicher Weiſe die Aufſicht über einen ſolchen
Kranken einer gewöhnlichen Arbeiterfrau und
deren Tochter überließ und noch dazu einem ſo
unerfahrenen Ding, wie der Grete.

War Grete ein ſo unerfahrenes Ding Bei
dem Brande hatte ſie ſich nicht als ſolches gezeigt
und mehr Geiſtesgegenwart bewieſen, als die
anweſenden Männer. Aber das war ja natür-
lich! Grete kannte jeden Schritt und Tritt in
der Fabrik, was war olſo für eine große Gefahr
dabei, bis zu dem Zimmer, in dem Werner lag,
die wenigen Schritte durch den Rauch zu machen
Sie hätten es alle gethan, Alle Damen der
Stadt! Doktor Schwarz pflegte ſarkaſtiſch zu
lächeln und die Achſeln zu zucken, wenn der-
artige Behauptungen aufgeſtellt wurden, und er-
klärte, ihm komme die Sache doch etwas Anders
vor. Jndeß man ließ ihn nie ausreden, und je
mehr er Grete vertheidigte, um ſo weniger
wollten ſeine Zuhörerinnen an die Heldenthat
des Fabrikmädchens glauben. Sie gingen ſogar
noch einen Schritt weiter und gaben es dem
Arzt nicht undeutlich zu verſtehen, daß er ſich
viel zu lebhaft für das junge Mädchen zu
intereſſiren ſcheine, weit mehr als ein Arzt es
für die Pflegerin ſeines Kranken thuen dürfe:
Der Doctor lächelte dann wieder und ſchwieg.

Schwarz war von den Aerzten Seefeld's
der jüngſte, aber der renommirteſte. Er war wie
Werner, der ihn beſonders hoch ſchätzte, unver
heirathet, aber wegen ſeines offenen, freien
Weſens, das dem Patienten gegenüber nicht
ſchmeicheln konnte, in der Haute volée der Stadt
nicht ſehr beliebt. Für eingebildete und Schein-
kranke, verzärtelte Menſchen gab es keinen
ſchlimmeren Richter, als Schwarz, und er pflegte
hieraus ſelbſt dem vornechmſten Kranken gegen-
über kein Hehl zu machen. Und man erzählte
ſich ſogar, daß er, als er einſt zur Gemahlin
eines Stadtrathes gerufen wurde, welche ihre
Nervenanfälle bekommen hatte, kaltblütig hatte
antworten laſſen, er habe keine Zeit, ſondern
wichtigere Kranke zu beſuchen! Auf dieſe Aeußer-
ung hin war er von der ganzen vornehmenWelt für eine Zeit lang in Acht und Bann ge-

than, nur Werner, der herzlich über die Ge-
ſchichte gelacht, hatte ihn nach wie vor als Haus

arzt behalten. (Fortſ. folgt.)
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 1. Decbr. 4 Preußiſche Conſols 101,50
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 275,
NainzLudwigshafener Stamm-Aetien 107,90. 4 Ungar.
Goldrente 73,60. 42 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,10,
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 530,50 Oefſterr. CreditAetien
481, Tendenz animirt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 1. Deoebr. Weizen (gelber) Nov. -Dec. 178,20.

April-Mai 185,20 matt. Roggen. Dee.- Jan. 144,
April-Mai 138, MaiJuni 148,25 flau. Gerſte
loco 135 200. Hafer. 126, Spiritueoro 49, Decbr. 48,50. April- Mai 49,40 feſter.

Rüböl loco 65,50, Decbr. 65,20. April-Mai 65,60 M.
Magdeburg, 1. Decbr. Land-Weizen 184-192 Mk.

glatterengl. Weizen 172 180 Mk., Rauh Weizen 168
174 Mk., Roggen 149--163 Mk. Chevalier-Gerſte 170

190 Mk, Land Geiſte 153 168 Mk. Hafer 137
152 M. per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pr. 10,000
Literprozente loco ohne Faß 48,30 48,80 Mk.

Leipzig, 1. Decbr. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 192 M. bez fremder 185--215 M. bez. u.
Br. ruhig. Roggen p. 1000 k8 netto le. hieſiger alter
150 bis 165 M. bez., neuer trockener 160 172 M. bez., fr.
155 168 M. bez. matt. Gerſte per 1000 kg
netto loco hieſige neue 154 168 M. bez., feinſte über Notiz
geringe 140 145 M. bez. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ, 145 155 M. bz., rufſ. 138 144 M. bz. Mais p. 1000
kg netto loco amerik. u. Donau 144 M. bez., neuer
ungariſcher 139 142 M. bez. Rapskuchen p. 1000 kg
netto le. 15,50 M. bz. Rüböl per 1000 Kg netto le
67, W. bez., per Dec. -Jan. 67,50 M. Br, ruhig.
Spiritus per 10,000 Liter, Proc. ohne Faß loco 48,70 Mr.
G. Etwas beſſer.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I2./12. Ach u 3,„12. Drg 8 U.
Farometer Miſ. 756 751Therm. Celſius 59,1 2,5Reaumur z 2,5 4 2,0Fahrenheit w. 37,5 37,0Rel, Feuchtigkeit 90,5 90,5Bewölkung 7 7Wind W W W.W. Stärke 4 5Therm. minimal C. 1,2 R. 1,0. F. 30,0

Niederſchläge 3,3 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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